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OMcher Mma.
Pranumcrat ionSpreis: M i t P oft vc r s e n b » » « : aanzMsi«, »c, « . halbjähria 15 K. I m Noülor: „aiizjähr,!, Die «Laibachrr Zli l»»,,,. rrschriül »üsslich. mi< «»«»ahmr dsr Eo»,!- und ssfirrtnge. Dir «dmln l f t ra t ion befinde«

sich Kvnnrrßpla^ Nr L, dic Mcdnltiou Talniaüi^al i r Nr, l<», El'rschslüüd«'!! brr »irdnlliol! u°n « bis l0 Uhr vor»
»nltan«, Uiisrnnlil'ils il'rirss wi-rdri, »ick,! aülüiwmmrT!, Mniiinli-it'!^ »ich! ^uiüllgestellt.

Amtlicher Teil.
Seine f. und k. Apostolische Majestät haben

laut Allerhöchsten Handschreibens vom 6. Mär,-,
-d. <>. dem Scktionschef im k. k. Ackerbauministerium
Dr. Max Vlad. Freih. v. Beck die Würde eines
Geheimen Nates taxfrei allergnädissst zil verleihen
'geruht.

,ys./lach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 13. März
. b (Nr. 58) wurde die Weiterverbreit««» folgender Preß.

'Nzeugnisse verboten:
« I . w ,I^«v« «ml»<lir>»» vom 7. Mälz 1906,
Nr. 27 .Friedländer Zeitung» vom b. März 190«.
Nr. 5 ,iir»di» VV.,^,«k. vom I.März 1906.
Nr. 67 «Wiener deutsches Tagdlatt» vom 9. März 19W.
Nr. 10 «iiuol.» vom 7. Mäiz 19<>ti.
Nr. 10 «I^oniwl» vom 4. März 1906.

Heute wird das VI . Stück des «anbeSgesetzblattes für Krain
,ausssfgebru und veisendet.

Dasselbe enthält unter
Mr. 6 die Kundmachung des l. t. Landespräsidcnten in Kram

vom 10, März 1906, Z, W8/s.r.. betreffend die Einhebung
elner bpryz. Anfinge von den Mietzinserträgnissen im
Marlte Reifnih.
Von der Redaktion des Landesgesehblaites für «rain.

La ib ach am Ib. März 1906.

XXI I . Verzeichnis
über die beim l, l. Laudespräsidium in Laibach zu Gunsten der

Abbrändler in Hoi jul eingelangten Spenden, und zwar!
Sammlungsergebnis der l. k, Bezirkshauptmannschaften Pa«

renzo 2 X 81 l>. M r z 25 X 50 l>. Capodistria 30 l i 76 l>.
Volosca 20 l i , Tolmcin 23 X, Lussin 16 X 28 I>; im Wege
des bischöflichen Ordinariates Veglia 8 K 4 !>. Trieft 15 l i
3<i !>; des Pfarramtes in Ncpentabor 2 K 50 l i , Summe
144 l i 21 >>. Hiezu die Spenden aus den flüheren Verzeichnissen
mit 2126 K b^ >.. zusammen 2270 X 74 !>.

Nichtamtlicher Teil.
^ . Das Grubcnunstlilck in Courriörcs.
> Die „'Neue Freie Presse" knüpft an die >ivta
R strophe von Eourriörcs folgende Bemerkungen:

! Wenn .Mviial da ist, êin Bergwerk anzulegen, so!

mnß in einem so großartigen, gewinnbringenden
Betrieb anch Kapital da sein, Leben nnd Gesund-
heit der Arbeiter zu schürn. Es nmsseil die voll
kommensten, nwdcrnstcn Schutzmaßregeln getroffen
werden, und seien es auch die kostspieligsten. Das
Prinzenwort: das wertvollste.kapital des Staates
ist der Mensch, soll überall unvergessen sein. Nach
den traurigen Erfahrungen von Eourru-res wäre
es ein Verbrechen, wenn wir nicht in unserem Lande
-mit dem höchsten Aufgebot theoretischerErkeimtuisse,
praktischer Erfahrungen und in schleunigster Eile
nnsere Vorschriften und Vorkehrungen pri'ifen wür
den, welche gegen derartige Uuglücksfälle Sicherheit
gewähren sollen. Das Unglück in den Gruben von
^ourrii'res mit seinen Niesenziffern nnd schander-
vollen Details ist ein weithin leuchtendes Menetekel
gegen Gleichgültigkeit. Es ist ein Mahnruf, nach
Möglichkeit Unglück zu verhüten nnd für Existenz
und Gesundheit der Arbeitenden die höchsten Garan-
tien zu verschaffen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" schreibt: Wird
die Katastrophe von Eonrri^res für die Gesetzgeber
die Anregung sein zu erneuter nnd verschärfter Vor-
sorge, zu erhöhter Bedachtnahme dagegen, daß nicht
in, Gefolge schwerer Arbeit die Katastrophe schleiche,
so werden alle, die imstande sind, bei Werken der
Hilfe nnd der Humanität mitzutun, nicht verab
säumen, den Franzosen zu zeigen, der Deutsche, der
Österreicher, der Nüsse, der Engländer, der Italie-
ner sei zuerst M'nsch, ehe er Deutscher, Österreicher,
Nüsse, Engländer nnd Italiener ist. Erinnert man
sich doch auch bei uns iu Österreich dnrau, wie
warmherzige Kundgebungen nnd Taten der Mew
schenliebe aus Frankreich damals zu uns herüber-
strömten, als die Ningtheater-Katastrophe über uu
sere Stadt hereinbrach. Und seitdem haben es die
Bürger und Führer der einzelnen Nationen in der
Pflicht, vor allem anderen menschlich zu fühlen,
noch weiter gebracht. Mit brüderlicher Trauer- nnd
Innigkeit nimmt die ganze Welt teil an dem Jam-
mer von Eonrrit>res nnd sie wird dieser ihrer Trauer
Ausdruck zn geben wissen in Wori und Tat.

Militärisches aus Frankreich.
Ein militärischer Berichterstatter schreibt der

„Pol. Korr.": Noch immer zögert man in Frank-
reich nüt der Einführung von Maschinengewehren
und ist über das Stadium der Versuche nicht hin
ausgekommen. Diese Versuche werden hauptsächlich
bei den von der Alpengrenze nnd in den Vogesen
stehenden Iägerbataillonen, sowie bei den Kaval-
lerie-Divisionen gemacht. Die Maschinengewehre
der Iägerbataillone werden auf Maultieren be-
fördert, während bei den bisherigen Versuchen der
Kavallerie nur fahrbare Maschinengewehre, ähnlich
wie in Deutschland, verwendet wurden. Nunmehr
ist bekannt geworden, daß die Kavallerie erneut
Versuche aufgenommen hat, nm festzustellen, welche
Art der Beförderung am zweckmäßigsten sei. Das
vierrädrige Fahrzeug hat sich als unzweckmäßig
erwiesen. Es handelt sich nunmehr nnr noch nm
die ^rage, ob für die Kavallerie sich dieselbe Beför-
derung ans Tragtieren empfiehlt wie bei den Iäger-
bataillonen, oder ob man eine zweirädrige Karre
vorziehen soll. Zwischen diesen beiden Transport-
mitteln schwankt die Entscheidung zur Zeit noch.
Auch über den Zweck der Zuteilung von Maschinen-
gewehren Zur Kavallerie sind merkwürdigerweise
die Ansichten noch nicht völlig geklärt. Vielfach
taucht uoch immer die Ansicht anf, daß die Maschi-
nengewehre geeignet seien, die Artillerie zu ersetzen,
obwohl sie weder in bezng auf die Tragweite, noch
auf die Geschoßwirkung hiezn imstande sind. Von
anderer Seise wird geltend gemacht, daß eine starke
Zuteilung von Maschinengewehreil bis zn den ein-
zelnen Eskadronen hinab nur den Erfolg haben
könne, die Eskadronen zu einer Bedeckung dieser
Gewehre hcrabzudrücken. Solche Übertreibungen
könnten nur von denen ausgehen, die die hauptsäch-
liche Kampfweise der Kavallerie in Zuknnft nur im
Gefecht zu ^-uß erblicken. Man sieht, die Frage der
Transportweise, wie der Verwendung der Maschi-
nengewehre, ist noch wenig geklärt, und man ist
augenscheinlich noch weit von der Einführung ent-
fernt. Seit langer Zeit wird über die steigenden

Feuilleton.
Die Freude am Verbrechen.

Von Ht. Hlringor.
(Nachdruck verboten.)

' Mar Brangcr war Mitarbeiter an der „Presse".
Nicht etwa einer der Mitarbeiter, deren Name tag
täglich in fetten Vettern gleich in dein Hanptblatte
oder der ersten Beilage den, Abonnenten in die
Augen fällt. O nein! Max Brangers Name stand
überhanpt nicht in der Zeitung, denn er war nnr
Nepork'r für die Tageszeitung „Die Presse" und
gegen kin monatliches Gehalt von l^> Franken
ging er jeden Morgen nnd jeden Abend auf das
Hauptpolizeiburean und notierte sich alles, was in
dem Getriebe der Großstadt an Unglücksfällen Pas
fiert war, und diese Berichte dienten dann nnter der
Rubrik „Vermischtes" als gelinder Nerveukitzel
beim Morgenkaffee für diejenigen, die anf „Die
Presse" abonniert waren. Und es waren nicht we-
nige, denn „Die Presse" hatte eine große Anflage.

Herr Vranger sen., der in einer kleinen Pro
vinzsiadt lebte, war denn auch uicht wenig stolz,
daß sein Sohn bei einem solchen Blatte angestellt,
und wenn seine Nachbarn fragten, was sein Sohn
in Paris treibe, so gab er stolz zur Antwort:

„Er ist Schriftsteller nnd Mitarbeiter der
.Presse' ".

Ja, Schriftsteller! Bedeutender Mitarbeiter!
Mar Vranger wäre es gern gewesen; nie betrat
er das Nedaktionsbureau ohne einen neidischen
Blick auf die zu werfen, welche da an ihren Pnlten
standen und über „Politik des Äußern", über „Sit-
zungen im Abgeordnetenhause" nnd was derglei

chen interessante Gebiete mehr sind, ihre Berichte
verfaßten.

Wann werde jch so weit sein, dachte Max Bran-
ger und schrieb dabei seufzend: „Heute nachmittag
gegen vier Uhr, als eine ältere Dame über den
Place de la Eoncordc gehen wollte, wurde sie von
einem Anto, das in der größten Schnelligkeit daher-
kam, überfahre,:-, die arme Frau wnrde usw."

Zu Zeiten war er aber auch mutvoller und
sagte sich: „Die dort im Bureau haben anch klein
angefangen, es wird mir schon gelingen, wenn sich
mir nur erst einmal eine gute Gelegenheit bieten
wollte!"

Und Max Vranger wartete anf die gute Ge
legenheit, wie die Juden wohl auf den Messias ge
wartet hatten.

Eines Abends, oder vielmehr in der Morgen
dämmerung eines neuen Tages — denn es mochte
wohl zwei Uhr sein — bog Max Branger todmüde
in die kleine Straße ein, in der er im vierten Stock
einer großen Mietskaserne ein Zimmer sein eigen
nannte.

Die Lidainstraße ist eine stille, wenig ftequen
tierte Straße, und selbst in der Mittngsstnnde wäre
es ein Leichtes für denjenigen, der dazu aufgelegt,
die Passanten zu zählen.

So glaubte denn Max Vranger auch seinen
Augen kaum zu tränen, als er in „seiner" Straße
einen ganze» Knäuel von Menschen sah. die alle
aufgeregt uud zu gleicher Z<'it sprachen und gestî
knlierten-, sogar einige Schuhlen^ sah Max Pran-
ger zwischen der Menge, die sich vor dem Haus
zusammendrängte.

Was war da geschehen?
Hastig eilte Max Vranger vorwärts, und auf

seine Frage antwortete der ihm zunächst Stehende
auch mit einer Frage:

„Haben Sie nicht auch die alte Dame gekannt,
die Nr. I l l im ersten Stock wohntV" — „Ja ! "

„Na, die ist ermordet worden!"
„Ach. wirklich?"
„So wahr, wie ich hier neben Ihnen stehe!"
Max Branqer flimmerte es plötzlich vor den

Augen. Er hatte die Empfindung, daß die Erde
unter ihm zu wanken beginne, Häuser und Men-
schen sich nm ihn drehten.

Der Grund zn dieser Erregnng lag nicht etwa
in der Feinfühligfeit Max Brangers über das
schreckliche Ende der alten Dame. die er nur ganz
flüchtig vom Sehen kannte, o nein, was Max Vran-
ger so erregte war der Gedanke: „Na, jetzt, jetzt
endlich bietet sich dir die Gelegenheit, auf die du
so lange gewartet, jetzt kannst du aus dem Nichts
des kleinen Nepm-ters herans!"

Und sofort war Max sich klar, was er zu tun
hatte, um „das Verbrechen" für seine Karriere nutz-
bar zu machen. Jetzt war's noch nicht zwei Uhr, alle
Zeitungen waren so gut wie abgeschlossen. Keine
einzige Redaktion hatte schon Kenntnis von dem
Perbrechen in der Lidainstraße-, er, Max, wollte
schleimigst per Tclephou seiner Nedaktion melden,
mit dem Abzug zu warten, und die Morgenzeitung
der „Presse" würde die einzige sein, die von dein
Verbrechen in der Lidainstrnßc berichtete, und das
würde sein, Max Brangers Verdienst sein!

Gedacht, getan. I n aller Hast ging's aufs
Telephon'amt und in aller- Hast zum Ort der Tat
zurück', denu nun handelte es sich für Mar dnrnm,
alle Einzelheiten üliei- oas Verbrcch<'n n> c-rfnlil-en.

(Foi-tschunI folgck )
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Schwierigkeiten geklagt, die der Ausbildung der in
Pari5 stehenden Truppen cntgegeilstehen. Eö ist
kaum mehr möglich, Gelände zu finden, dao von den
Truppen erreicht werden kaun. Vei den Manövern
soll bei diesen Truppenteilen daher ein Mangel an
(^ewandtheit bei den Bewegungen im Gelände deut-
lich hervorgetreten sein. Zur Zeit stehen in Paris
drei Infanteriedivisionen, eine Infanteriebrigade,
eine >kolonial^Infanteriebrigade, eine Kavalleric-
division, zwei Artilleriebrigaden, einige einzelne
Bataillone uud eine Anzahl Tpezialtrupven. Allei>
dina.5 befinden sich von den drei Infanteriedivi
sionen bei jedem Regiment nur zwei Bataillone
in Pari5. während die beiden anderen in dem Be-
zirke desjenigen >>!orps stehen, dem die Infanterie-
divisionen angehören. Tie Bataillone sollen alle
zwei Jahre wechseln. Doch wird dem Mangel der
Ausbildung dadurch nicht genügend abgeholfen.
Der Kriegsminister ist nunmehr auf einen Aus-
weg verfallen, der entschieden Beachtung verdient.
(5o soll in der weiteren Umgebung von Paris (Ge-
lände erkundet werden, das für die Ausbildung
geeignet ist und mit der Bahn von den Truppen
bequem erreicht werden kann. I m allgemeinen soll
die Entfernung des Geländes daher 45 bis 50 Kilo-
nieter nicht übersteigen. Tie Umgebung von Paris
ist für die zuuächst auszuführenden Erkundigungen
in drei große Abschnitte eingeteilt, entsprechend den
drei Infanteriedivisionen, auf die die übrigen I n -
fanterietruppenteile verteilt sind. Zum 1. November
hat sich der Kriegsminister das Ergebnis der Er-
kundigungen einreichen lassen. Danach will er die
Zahl der Züge bestimmen, die wöchentlich an den
einzelnen Bahnhöfen bereitgestellt werden sotten,
um die Bataillone morgens in das Gelände und
abends zur Abendmahlzeit wieder nach Paris zu-
rückzufahren. Es scheint beabsichtigt zu sein, jedes
Bataillon einmal in der Woä)e ins Gelände zu fah-
ren.

Politische Ueberftcht.
Laib ach. 14. Mirz

Wie die Blätter melden, wurde, da die öster -
r e i ch is ch - u n g a r i s ch e Monarchie mit M o n -
t e n e g r o in keinem Vertragsverhältnisse steht,
vor wenigen Tagen der fürstlichen Negierung in
Eetinje der Vorschlag gemacht, vorerst wechselseitig
auf dem F-uße der Meistbegünstigung vorzugehen,
wodurch einerseits Montenegro in den Mitgenus;
unseres neuen Vertragstarifes, insbesondere der
gegenüber den autonomen Ansätzen erheblich er-
mäßigten vertragsmäßigen Zölle für Vieh, fleisch,
Geflügel, Eier?c. gelangen würde, anderseits unsere
Waren auch weiterhin nach dem montenegrinischen
Minimaltai-ife verzollt würden. Den Blättern zu-
folge hat sich die montenegrinische Regierung mit
diesem Vorschlage, der einen iu<><1„« vivcnäi auf
Vasis der Meistbegünstigung vorläufig für die
Dauer von zwei Monaten schafft, einverstanden er-
klärt. Nach dem gegenwärtigen Tiande unserer
handelspolitischen Aktion läßt sich wohl die Hoff-
nung hegen, daß es innerhalb dieser Provisorialfrist
gelingen wird, sich mit Montenegro über die Ord-
nung der.Handels- und Verkehrsfragen endgültig
zu verständigen.

I n einer Betrachtung über die S i t u a t i o n
i n U n g a r n weist das „Fremdenblatt" darauf
hin, daß im ^ande von Kampfeslust wenig zu mer-
ken ist. Die Auflösung des Reichstages habe eher
beruhigend gewirkt. Tichtlich gern fügen sich die
Komitate der starken Hand, die der Gesetzlosigkeit
wehrt. Willig tun die Beamten, die das Stigma
des Vaterlandsverrats nicht mehr fürchten, ihre
Pflicht, augenscheinlich froh darüber, sich auf einen
Zwang berufen zu können, dem sich zu entziehen
sie nicht imstande seien. Die großen nnganschen
Banken haben der Regierung einen Kredit von 1l)l1
Millionen Kronen eröffnet, ohne andere Sicherheit
als die Unterschriften des Ministerpräsidenten und
des Finanzminister^. Dem ungarischen Slant, der
zur Ordnung zurückkehren wird unter Anerkennung
der Rechte seines .Herrschers, unter Gutheißung der
Maßregeln, durch welche die königliche Regierung
in einem dem Monarchen aufgczwungenen Kampfe
den Gang der Verwaltuugsmaschine sichern mußte:
diesem ungarischen Staate kreditieren die ungari-
schen Banken. Und ihm kreditieren heißt i an ihn
glauben.

Die, „Zeit" bemerkt zu dem M i n i st e r -
Wechsel, der sich in F r a n k r e i c h vollzogen
hat: Rolivier scheide nicht rühm- und verdienstlos,
wenn sein Ministerium auch nur das einer Erschlaf-
fungspause gewesen sei. So hemmend sein Ruhc-
bedürfnis in der inneren Politik, so förderlich wirkte
eb in der äußeren. Daß er in einem höchst kriti-
schen Augenblick das Staatsruder dem abenteuern
den Delcass^ aus den Händen wand und daß er
dann die heikle marokkanische Angelegenheit ohne
^chwäche, aber gelassen, ohne Starrsinn, aber klug
nnd zäh zu führen verstand, dafür ist ihm nicht nur
Frankreich, sondern ganz Europa Dank schuldig.
Das neue französische Kabinett wird nichts Besse-
res tun können, als in der äußeren Politik den Spu-
ren Rouviers zu folgen. Um so gründlicher davon
abweichen wird es allerdings in der inneren Poli
tik. — Jean Marie Ferdinand S a r r i c n , der an
die Spitze des neuen französischen Ministeriums
trat und überdies das Iustizportefeuille übernahm,
ist am 15. Oktober 1840 zu Bonrbon-Lancy im
Departement Sa<we-et-Loire geboren, wurde Ad
vokat in Lyon, machte den Krieg des Jahres 1«7l»
mit und war von 1871 bis 187:5 Maire seiner Vater
stadt. 187! in den Generalrat des Departements
Sa<me-et-Loire gewählt, erhielt er 187<l ein Man-
dat zur Deputiertenkammer und schloß sich dort der
republikanischen Linken an. Im, Ministerium Bris-
son war er von April bis Dezember 1885 Minister
der Posten und Telegraphen, im Kabinett Freycinet
von Jänner bis Dezember 188s» Minister des I n -
nern, unter Goblet von Dezember 188ii bis De-
zember 1887 Iustizminister und unter Tirard von
Dezember 1887 bis Apri l 1888 Minister des I n -
nern. Als Bourgeois nach dem Rücktritte Berthelots
(28. März l8s)sj) die Leitung des Auswärtigen
Amtes übernommen hatte, übertrug er Tarrien das
Ministerium des Innern. Am 2Z. April 18l)s» trat
das gesamte Kabinett zurück, worauf Sarrien zum
Vizepräsidenten der Dcputicrtenkammer gewählt
wurde. Vom 28. Juni bis 25. Oktober 1898 beklei-
dete Sarrien im Ministerium Vrisson wieder das
Amt des Iustizministers.

Tagesneuigleiteu.
" ( S o l l in a n nach dem Essen r u h e n ? )

Die einen sagen ja. die anderen nein. Jene bernfen
sich auf das Beispiel der Tiere, die nach erfolgter Sät-
tigung alle Viere von sich strecken, diese meinen da-
gegen, daß der Schlaf die Verdauung beeinträchtigt,
daurch weiterhin den Appetit stört nnd die Neigung
zum Schlagfluß befördert. Die letztere Anschauung
muß jedenfalls schon recht alt, sein, wie das lateinische
Sprichwort lehrt: „Nach dem Essen sollst du stehen
oder tausend Schritte gehen." Auch steht dies Sprich-
wort nn „Götz von Nerlichingen" jedenfalls an der
rechton Stelle, wenn es vom Dr. Oleari,i5 dem dicken
Abt von Fulda als Ratschlag geboten wird, wozu
Liebetrant bemerkt: „Wahrhaftig, das Sitzen ist Ihnen
nicht gesund, Sie kriegen noch einen Schlaafluß",
worauf der Abt sich dann auch wirtlich „aufhebt",
wie Goethe bedmltnnaisvoll, vorschreibt. Schließlich
aber kann nur die, wissenschaftliche Untersuchung ein-
wandfrei feststellen, wer voll den beiden Parteien recht
hat. Dr. Schule aus Freiburg hat auf chemisä>'m
Wege einen sickeren Schluß herbeizuführen deisnchr,
Zwei Personen mit ganz gesundem Magen wnrde
der Mageninhalt einige Stnnden nach der Mahlzeit
wieder entnommen, nachdem eine geschlafen, die an»
dere nur "ine geringfügige Nnhe genossen hatte. Dir
Prüfung des Mageninhalts veranlaßte Dr. Schul.'
zu der Angabe, daß der Schlaf nach der Mahlzeit
immer die Wirtnng l>at, die Beweglichkeit des Magens
abzuschwächen und gleichzeitig die Entwicklung von
Magensäure zu steigern. Die, einfache Ruhe in Wage-
rechter Lage ohne Schlaf vermehrt dagegen die Tä-
ti^keit des Magens ohne Zunahm? der Magensänre.
Daraus würde man schließen, daß es vorteilhaft ist,
sich nach dein Mahl auszustrecken, daß es aber nicht
nötig ist, wirtlich zu schlafen. Der Schlaf wird ins-
besondere von Personen zu vermeiden sein, die einen
erweiterten Mag?n besitzen oder schon mit einein
Überschuß von Magensänrc zu schaffen haben.

- ( E i n v e r s c h w u n d e n e r V e r a . ) Aus
d^m Norden von Vritisch.Kolumbien kommt die Nach.
richt, daß der Berg Peno, der sich mehrere tausend
Fuß hoch fast senkrecht an dem Ufer eines Tees auf
der Insel Princcß Royal erhob, vollständig vel>
schwnnden ist. Am 2. Dezember 1M5 brach ein ge
Unltigcr Erdstoß die Spitze d̂ Z Verges ab, die in
den Sec» fiel. Eine Neisegesellsck>aft, die sich auf einer
Tampfjacht anf dem See befand, wäre infolgedessen
beinahe verunglückt. Der Wassei-stand des Sees ist
um vier Meter gestiegen.

- ( A l t e T e s t a m e n t e . ) I n Rostock lMeck
lenburg) wird in einer auf den W. d. M. vom Vor
mnndschafts» nnd Nachlaßqerichte anberaumten Ver-
Handlung die Eröffnung von nicht weniger als 2l)
Testamenten erfolgen, von denen das älteste vom
1s'. September lli54, das jüngste vom 2«. Apri l 17W
datiert ist, Außer diesen ans dem 17. nnd 18. Jahr-
l,nnd?rt stammenden letztwilligen Verfügungen werden
ferner noch zwei Testamente eröffnet werden, von
denen das einc dor 71, das andere vor 58 Jahren
beim Gerichte niedergelegt worden ist, - Ein eigen,
artiges Testament hat nach der „Elbe.Zeitnng" der
zu Stuhln verstorbene Zimmergeselle Robert Wil°
lem hinterlassen. Das Testament besteht ans einem
80 Zentimeter langen nnd 20 Zentimeter breiten

Harte Menschen.
Roman von Alexander MKmer.

(39. ssortsetzUNg.) lNachdruit verboten.̂

Hans Eckhoffs halb schlaftrunkene Mienen waren
immer verstörter geworden.

„Tot ist er, der Alte? Is t ja nicht möglich ^
weih meine Mutter schon?"

..Na — wenn Sie es ihr nicht gesagt haben,
wird sie es noch nicht lvisscn", entgeguete der Kom-
missär in eigentümlichem Tonfall, der Lieschen, welche
schweigend, in atemloser Bestürzung diesen Bericht
anhörte, auffiel. Überhaupt — ihr Mann schien ja
gar nicht zu klarer Besinnung zu kommen und beachtete
nichts. Sie fand die Art, wie der Beamte ihr?n Mann
firierte und seinen Bericht langsam, mit Unterbre-
chungen vorbrachte, seltsam. Wenn ihr dos alten ver-
haßten Mannes Tod auch ziemlich gleichgültig war,
diese Mordtat war unheimlich und aufregend.

Tie verließ das Zimmer, um zu ihrer Schwieger-
mutter hinauf zu gehen, die ja dieser Fall am nächsten
anging. Trauern würde die freilich auch nicht um den
Toten, dieses Endc mußte si? aber doch erschüttern.

Die alte Frau Eclhoff war ebenfalls noch im
Vette. AIs Lieschen ihr in hastigen Worten die Schrck-
kenskundö mitteilte, schrie sie Wut auf.

.,O du mein Herrgott', das ist ja schrecklich'. Ich
hab's ihm immer gesagt, da in dem abgelegenen Win-
kel und wo alle Welt wußte, daß er das viele Geld
hatte."

»Es ist nichts geraubt worden, sagt der Kom°
missär", warf Lieschen ein.

Aber die Schwiegeiinntt^r schien auf den Um-
stand kein Gewicht zu legen, „Ich bin so krank", ächzte
sie, „ich befand mich schon gestern sehr schlecht, bin gar
nicht ausgegangen, kam ja auch nicht mehr zum Tee
hinunter — und nnn dies — o! Mein armer alter
Bruder! Mein armer alter Bruder!"

Lieschen sah ihre Schwiegermutter ein wenig
verwundert an. Sie wollte sich gestern schon krunk
gefühlt haben, sie hatte aber am Mittag noch mit sehr
gutem Appetit gegessen und über nichts geklagt, und
am Nachmittag, so gegen 5 Uhr, hatte Lieschen ihren
Schritt auf der Treppe gehört, sic dann auch drau-
ßen unter dem Fenster vorüber gehen gesehen. Und
jetzt erklärte sie, gar nicht ausgegangen zu sein.

Überhaupt fiel ihr das ganze Wesen der alten
Frau auf. I h r Gesicht war stark gerötet, ihre Allgen
flackerten unruhig. Die Nachricht versetzt? sie in eine
Aufregung, wie Lieschen sie an ihr nie kannte. Sie
nahm für gewöhnlich alle Dinge kühl und wie wenig
Zuneigung sie für diesen ihr?n Bruder empfunden,
das wußte Lieschen doch ganz genau. Und wozu
eigentlich diese Lüge, daß sie gest?rn nicht ausgegan-
gen sei?

Sie nxrr aber selbst zu erregt, um über diese Son
d?rbarkeiten tiefer nachzudenken- es drängte sie. zu
ihrem Manne zurückzukehren.

„Du kommst wohl bald herunter, Mutter", sagte
sie, ..Willst du selbst hingehen ober —"

Die Alte sah sie mit weit aufgerissenen Augen
an. aus denen das Entsetzen sprach. „Bist du verrückt?
Ich ich sollte da hingehen? - Nein! Nein! Ich
kann auch »licht hmuntert'ommen, ich bin krank! Krank!
O mein Gott, dies gibt mir den Garaus!"

Wer hatte gedacht, daß sie sich um den Tod des
Menschen, für de» sie nnd ihr Sohn in der letzten
Zeit nnr Schinipsneden gehabt hatten, so aufregen
würde. Sie hatten ihm ja beide oft aenug den Tod
gewünscht, auf sein Erbe gehofft — freilich, der Mund
führt wohl lose Reden im Zorn, aber wenn die Wirk-
lichkeit da ist - der Fal l war ja zu schrecklich.

Sie versprach der Schwiegermutter das Früh»
stück hinauf zu senden, uud ihrem Mann? zu sayen,
daß sie krank sei.

Hans Eckhoff war setzt angekleidet in seinen, Ar^
beitszimmer in Gesellschaft des Kommissärs.

..Sie stellen ja ein förmliches Verhör mit mir
an", fagte er unwill ig, jnst als Lieschen eintrai, „Wo
ich gewesen bin, seit ich vom Onkel fortging, das
kann Ihnen ja ganz gleichgültig sein."

..Verz ihcn Sie, Herr Eckhoff, es ist meine Pflicht.
Ich muß alle Momente, welckie von Wichtigkeit sein
können, um diese Tat aufzuklären, sofort feststellen'
das ist für die sniminalnntersuchung erste Vedin
gnng. Fran Konze hat ausgesagt, daß sie heftia'n
Streit vernommen hat zwischen Ihnen und Ihrem
Onkel, als sie das Haus verließ. Es handelt sich nun
darum, wer nach Ihnen dagewesen sein kann' das
Haus war offen und unbewacht," (Fortsetzung folgt.)
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Fichtenbrctt, auf dem, mit Bleistift geschrien, den,
^tlchmer Znnmergewcvke 100 Mark verinacht wer-
den.

7^ (E i ne ne u c n t d eck t e R i e se n g o r i l l a-
a r t . ) Der Gorilla ist bekanntlich erst im Jahre 1^17
von emem Missionär in Afrika entdeckt worden. Es
lonnwn nur wenige Exemplare lebend nach Europa
gebracht werden, welche hier in der Gefangenschaft auch
bald blendeten. Seit eiiliger Zeit berichteten nnu
deutsche und französische Faktoreien in Kamerun und
a»> ,^tongo, das; dort eine Niesenart von Gorillaaffen
auftauche, welche eine wahre Gefahr für die Kara
wanen bedeute. Wie nnn Nrnssanr der Pariser Aka
demie der Wissenschaften mitteilt, ist es jetzt gelungen,
eines der gefü^chteten Tiere mit der SchnsmM? zu
Erlegen, N'ach dieser Darstellung handelt es sich tal-
sachlich um einen Niesen gorilla, von dessen Exi-
stenz man bisher nichto wußw. Acht Eingeborene
Woren zum Transport erforderlich, da dieser mächtige
Affe mehr als 350 Kilogramm wog. Die abgetrennte
Hand allein hat ein Gewicht von 2:30 Kilogramm.
Das Tier, welches nahezu 2 Meter 50 Zentimeter
fllcch ist. überragt sitzend einen erwachsenen Menschen.
Allgemein ist e? dem Gorilla stark ähnlich an Schädel
blldung und hervorstehenden Backe>ll!locl>en, Nrnst nnd
Bauch si i^ tahl, die übrigen Körperteile mit langen
dichten Haaren bedeckt. Der Kadaver wirid sorgfältig
präpariert nnd nach Enropa zuin nnssenschastlichen
" ludium gebracht werden.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Finanzielle Belastun« der Aktiengescllschaftcn.

lSchluh)

Rücksichtlich dcr gebiihrenrechtlichen Behanolung
der Attiengesellsclxift'n ist auf folgende Bedacht zn
nehmen:

l.) Werden an eine Altiengesellsäiaft bewegliche
oder nnbewegliche Sachen gegen Übernahme von
Aktien dergestalt übertragen, das; der Tito! für die
Erwerbun.i dieser Saäien seitens dei Aktiengesell-
schast in dem, Gesellsck>aftsvertrage selbst (Statut, Ge
lu'ralversanmllungsbeschluß) gelegen ist, so unter-
liegt diese Ernierbnng (Einbringung von Apports)
auch dann, wenn hierüber ein abgesonderter, etu>a in
die Horn, eines Xlausgeschnfws gekleideter Vertrag
ausgew'tilU wird. lediglich der Gebühr vom Aktien
gesellschaftsvertragc (Tarifpost 55 des Gesetzes vom
13. Dezember 1ttl>2. R. G. B l . Nr. W, Artikel I V
des Gesetzes vom 10. J u l i 1M5, R. G. V l . Nr. 55,
und Finanzinillisterialverordnung vom IN. Jänner
18<Xi, R. G. V l . Nr. 9) und ist daher von dem etwa
abgesondert zur Ausfertigung gelaugten Vertrage,
insoweit derselbe die vorerwähnte Erwerbung znm
Gegenstande hat, eine weitere, Gebühr von diesem
Rechtsgeschäfte nicht zn entrichten.

Für die eingebrachten Immobil ien ist die Pro-
zentualgebühr nach Maßgabe, dcr Anmerknng 1, sür
die eingebrachten Mobi len die Skalagebühr nach
Maßgabe der Aninerkung 3 zu der> Tarifpost 55 zu
entrichten.

2.) Lauten die von einer Aktiengesellschaft ausge-
aebeuen Aktien (Interimsschein^) und Teilschnldver-
schreibnngen sowie die Coupou5 dieser Titres uicht
ausschließlich auf österreichische Währung oder K^a-
nenwährnng, sondern alternativ auch auf ausländi-
sch? Währungen, so ist bei Ermittlung der Gebühren
nicht die ausländische, sondern die österreichische oder
Kronenwährnng maßgebend.

3.) Wird das Aktienkapital vermehrt, so ist ans
diesem Titel die Gebühr nach der Tarifpost 55 nur
von dieser Napitalserhöhung zu entrichten, wogegen
von dem bisherigen, der Vergebührung bereits under
zogeuen Aktienkapitale nicht neuerlich eine Gebühr zn
fordern ist.

4.) Wird das Aktienkapital reduziert, so ist ohne
Untei-schied. ob diese Reduktion beispielsweise dnrch
Abstempelnng der alten Aktien ans einen geringeren
Betrag oder durch Außerverkehrsetzung einer Anzahl
derselben oder durch Einziehung der alten und Ans'
gäbe neuer, ans denselben oder einen anderen Nenn'
wort lautender Aktien erfolgt, sofern nicht hiebei
eine Uimvandlnn,-, von Namen3alti>en in Inhaber-
aktien vorgenommen wird eine Gebühr im Sinne
der Tarifpost 55 nicht zu entrichten.

Wenn jodoch gleichzeitig mit der Reduktion
des Aktienlapitales - über den reduzierten Capitals-
betrag hinans neue Aktien ennttiert werden, findet
hinsichtlich dieser Nenemission die Bestimmung Z. 3
Anwendung.

5.) Werden der Gebührenentrichtung bereits
unterzogene Aktien ganz oder zum Teile durch Aus
gäbe nener, auf denselben oder auf einen anderen
Nennwert lautender Aktien ersetzt, so ist unbeschadet
der Bestimmung Z. 3 - für die Angabe dieler neuen
Aktien ein? Gebühr im Sinne der Tarispost 55 nicht
abzufordern. Das Gleiche gilt hinsichtlich jener Titres

welche an Stelle lmiortisicrter oder durch Beschädigung
des Papiers unbrauchbar gewordener Eromplare zur
Ausgabe gelangen.

Die Bestimmungen des vorstehenden Absatzes
haben auf die Unnvandlung von Namensattien m
Inhaberaktien keine AnNx'ndung.

li.) Eine nachträgliche Anwendung der vor-
stehenden Bestimmungen auf bereits in Rechtskraft
erwachsene Voischreibungen findet nicht statt, Anch
kann ein Anspruch auf Rückvergütung von Gebühren,
welche vor Erlassung dieser Verordnung ohne amtliche
Bemessung unmittelbar eingezahlt worden sind, ans
die Bestimmungen dieser Verordnung nicht gestützt
werden.

Ferner wird in Ansehung des Verfahrens lx>züg-
lich der von Aktiengesellschaften zu entrichtenden Ge-
bühren bemerkt:

7.) Die Bemessung, Vorschreibnng und Evidenz-
haltnng der vom Attiengesellschaftsvertrage entfal-
lenden Gebühren hat — nnbeschadet der den Gesell-
schaften gemäß Anmerkung 3 zn Tarifpost 55 oblie
genden Verpflichtung zur unnnttelbaren Entrichtung

ausschließlich durch icne leitende Finauzbchörde
I. Instanz zu erfolgen, in deren Bezirk die Aktien-
gesellschaft ihren Sitz hat. Die Bemessung der gemäß
Anmerkung 4 zu Tarifpost 55 entfallenden Prozen
tualgebühr ist demnach durch diese Finanzbehörde
auch dann vorzunehmen, wenn die in die Aktienge
sellschaft eingebrachten unbeweglichen Sachen außer-
halb des Bezirkes dieser Behörde gelegen sind.

«.) Behnfs Beschleunigung dei Gebührenbcm's.
snng uud tunlichster Verineionng von nachträglichen
Gebührenfordernugen N'ird folgendes augeordn7t:

u) Die Fiuanzbehörocn haben ihr befonderes Angen-
merk darauf zu richten, daß die zur Evidenz»
haltnug nnd Überwachung der Gebühleneinza»,.
lnngen der Aktiengesellschaften aufgelegten Biicher
l Kataster) fortdauernd lnrrent gesiihrt loerden.

d) Die den Gebühreilbemessnilgsl'ehörden dl,rch die
Aktiengesellschaften mitgeteilten Statuten, Gene-
ralversammlnngsbeschlüsse nnd sonstigen Bel>e>se
sind ^ ohn? lveitere Unterscheidung, ob diese
Dolnmente nnd Behelfe der Behörde znm Zwecke
der Gebiihrenbeniefsung oder einer amtlichen
Evidenzhaltung vorgelebt worden sind — ^u
Absicht anf die Fc'ststellung von Gchühren-
forderungen stets mit aller Beschleunigung einer
Überprüsnng zu unterziehen, damit dieBemessunq
von Gebühren, tunlichst l>ald nach Eintr i t t der
Gebührenpflicht des betreffenden Rechtsaktes
durchgeführt werden könne,

e,) Bevor eme uachträgliche Gebührenbemessung
vorgenommen wird, hat die Gebü'hrenbeuiessnngs.
behörde stets daranf zu achten, ob die Forderung
sich auf ?ine inittlerweile eingetretene Ändening
der zur Zeit des Eintrittes der Gebühreupflicht
des betreffenden Rechtsaktes, beziehungsweise der
ursprünglichen Gebührenenrrichtuug oder -Vo
messnng maßgebenden Rechtsauffassung stützt oder
nicht, und im ersteren Falle in Erwägung zn zie-
hen, ob nicht mit Rücksicht aus diesen Umstand
von dcr nachträglichen Gebnhrenforderuug Ab-
stand zu nehmen wäre.

I n Ansehung dieser Abstanbnahme ist nach
.Maßgabe des den Finanzbehörden in dieser
Beziehung eingeräumten Wirkungskreises vor-
zngchen.

Unter allen Umstanden wird aber in einem
solclien Falle von dor Vorschreibung einer
Gebührensteigerung abzusehen sein.
!).) Gesellschaften, welclM die immittclbare Ent-

richtung von Gebühren ohne vorherig amtliche Be-
messnng obliegt, können sich in zweifelhasten, aus
solche Gebühren sich beziehenden Rechtsfragen an die
Finanzbehörde um Belehrung N>eudeu und hat diese
Behörde im Rahmeu des ihr zustehenden Wirkungs-
kr^ises eine solche Anfrage mit tunlichster Veschleum-
gung der Erledigung zuzuführen.

I n Anfelmng von Gebührenentrichtungeu im
Sinne der erteilten Belehrnng ist bei einer etwa nach-
träglich erfolgenden, ans diese GebichrenentriMung
sich beziehenden Gediihrenbemessung von der Vor-
schreibnng einer Gebiihrensteigerung Abstand zu
nehmen.

Kulturarbeiten *

Von Michel Nngclo Freiherr« v. g,is.

I. D a s M u s e n in i n L a i b a c h .

Es ist eine alte Bestrebung, die in der neuest'n
Zeit wieder aufgenommen wurde, die verschiedenen
Mnseen zn Mittelpunkten des geistigen Lelxms zu
machen und sie. die sich wahrlich schr gegen die Ab-

* Indem wir dieser Nrtilelseiie Naum «eben. bemeilen
wi l . daß unser Blatt selbstverständlich nuch Einsendunssen. i „
denen in sachlicher Weise gegenteilige Ansichten veitreten weiden,
offen steh!. Die Redaltion.

sichten ihrer Gründer eine Stellung außerhalb des
Volkes erworben haben, wieder mit den Massen in
Kontakt zu br.ngcn nnd so zu kultureller Arbeit
mannigfacher Art heranzuziehen. Sie sollen nicht bloß
Vewahrer des Alten und Schönen usw. sein, sondorn
oasselbe auch verbreiten und so neue Werte schassen.

Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, bedarf eö
vor allem de>s legen Interefses der Bevölternng, das
man an anderen Orten erst künstlich wecken mnßte
und das in Laibach bereits vorhanden ist, wie man
sich an jed?m Sonntag überzeugen kann. Wenn trotz«
dein da5 Rndolphinnm nicht das ist, nicht jene Rolle
in der Entwicklung des üanoes spielt, die ihm gebnh.
ren würde, so muß der Grund hiezu nicht in der Be»
völkcrung, sondern bei anderen Faktoren li?geu. Der
eiue davon dürfte die mangelhafte Dotation des
Museums sein, der andere aber im Musc^um selo?r
liegen.

Wir haben bereits die Aufgaben berührt, die ein
Museum zu erfüllen hat. Es soll nicht nur ein Hort
der Schätze der Vergangenheit, der Wissenschaft und
d^r geistigen Arbeit sein ^ es soll auch in dem Leb^n
stehen und es beeinflussen. Das kann aber nnr dann
eintreten, wenn es in seinen verschiedenen Zweigen
aufgebaut ist. Denn dadurch wird e» von selbst der
Boennpunkt aller wissensckiaftlichcn Arbeit und des kul-
turellen Fortschrittes.

Leider ist der Ausbau des Museums ein höchst
mangelhafter- zwar sind die Säle voll der verschie-
densten Dinge, doch vermißt man ein einheitliches
Prinzip, eine Ordnung in der Vielheit der Erschei-
nungen und schließlich die Berücksichtigung der inoder.
neu Bestrebungen uud Ansichten, Dem Beweise dm'er
Behauptung sollen die folgenden Zeilen dienen.

Bevor ich mich in Einzelheiten einlasse, sei zuerst
eine prinzipielle Frage wenigstens gestreift, bei der
die Antwort auch deu leitenden Gedanken enthält,
den man sonst im Museum vermißt. Sie lautet: Was
soll ill einem Landesmuseum Ausnahme finden?

Diese präzise Frage, die auf den Kern der Sache
losgeht, kann i'berhnupt keine andere Antwort er»
fahreil, als: I n ein Landesmuseum gehört in erster
Reihe das, was für das Land wichtig oder charakteri»
stisch ist.

Kaum haben wir dies gesagt, so fällt uns schon
eine Menge von Gegenständen ein, die in einem
Krainer Museum nur geringe Existenzberechtigung
haben dürften, und doch darin stehen, es in eine ncche
Verwandtscl)aft zu den Raritätenkammern seligen
Angedenkens bringend.

Die Versuchung liegt nahe, in m<'<1w» i>p»
hineinzuspringen, dies und jenes besonders Haalsträu-
bendeo zn erwähnen; wir wollrn aber so methodisch
als nnr möglich vorgehen und all icne Mängel er-
wähnen, die einer gedeihlichen Entwicklung im
Weae stehen.

Zuerst betrachten wir w?hmütig die vier Sta»
tuen. die den Eingang ins Museum zieren. Dank ein?r
unzeitgemäßen Sparsamkeit erinnern sie eher an
schlecht, sehr schlecht erhaltene Ausgrabungen als an
moderne Arbeiten, und das, tvotzdcm sie im Winter
verschalt werden. So viel ich weiß, fehlt zwar noch
nirgends e ine Nase oder sonst ein Stück, dafür aber
werden sie, trotz aller Wasserglasanstriche, cnines
schönen Tages einfach zerfallen.

Wir treten ein. Link; grüht uns eine recht imi-
tierte römifche Statue, deren rechter Bruder im
Schlöffe zu Radmannsdorf steht; rechts ist die Gar-
derobe. Man bittet den Portier nm einen Katalog
- - er zuckt di Achseln: „Wir haben keinen!" Uno
wenn der gute Mann nicht ^ben Zeit hat, den Be-
sucher zu geleiten und als Cirerone zu dienen, so hat
man das Vergnügen, ohne irgend einen Behelf sich
in dem weitläufigen Gebäude zurecht finden zu müssen.
Die Mißstände, die sich daraus ergeben, werden an
anderem Orte besprochen werden, dort, wo sie sich
am fühlbarsten machen.

Wenn wir unseren Nunogana im Erdgeschosse
fortsetzen, so cn langen wir zuerst zu dem Archive ^
und zur Bücherei. Hier sei bemerkt, daß, was den
meisten Laibachern fremd sein dürfte, diese als eine
ö f f c n t I i c b > zu bezeichnn, ist.

(Fortsetzung folgt.)

— ( F r c m d ? r O r d e n . ) Seine Majestät der
K a i s e r hat gestattet, daß der Primararzt im hiesigen
Landesspitale, Herr Primarius Dr. Ed. ß l a j m e r,
oen königl. serbischen St. Sava>Orden dritte-r Masse
annehmen und tragen diirft.

— ( E r n e n n u n g e n i m V e t e r i n ä r »
dienst«? i n K r a i n . ) Unsere gestrige Notiz bezüg.
lich der Ernennungen im kraimschen Veterinäldienste
müsseil wir dahin richtig stellen, daß Seine l '
lenz der Herr Minister des Innern die Bezirks
ticrärzte Johann M u n d a und Alois P a v l i >i ^u
Veterinär Inspektoren in Krm'n, s <<<>'<',1 i „ v'-ol.i.
sorisclier Eiaenschaft, ernannt Hai
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— (E h . e n m eda i l le f ü r 4 0 j ä h r i g e
t r e u e D i cks te . ) Der Herr Landcspräsident Hal,
dem Bezirksdiener Josef N a j k in Wrußilitz sowiü
der Hebamme Maria K o v a 5 i l l Ossiunitz oie Ehrell-
nleoaille für 40jährigc treue Dienste zuerkannt.

— ( S c h u r f b e w i l l i g u n g . ) Das k. k. Re-
vierbergamt iu üaibach hat dem Herrn Eduard
L e h n er, Inhaber des k. k. koi^. ersten steicrm.
Iagdverkehrsbureaus in Graz, gemeinschaftlich nnt
Herrn Ferdinand Freiherrn von S c h a l l e r in
Graz, unter Bevollmächtiguilg des ersteren, die allge«
lncinc Schurfbewilligung für den Bereich des Revier-
bergamtsbczirkcs Laibach, nnt Ausnahme des Refer«
vatgebietes für das ärarische Quccksilberbergwerk in
Idr ia , anf die Dauer eines Jahres erteilt.

— ( P a s s i o n Z a n d a c h t . ) Von der Vorstehung
der hiesigen evangelischen Gemeinde werden wir um
Aufnahme folgender Mitteilung ersucht: Heute abend
um halb 8 Uhr wird in der hiesigen evangelischen
Chrisruskirche durch Pfarrer Herrn Dr. H e g e m a n n
einc Passionsandacht abgehalten werden. Alle Ge»
meindeangehörigen und Freunde sind dazu eingeladen.

— ( D a s P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
am Pogaöarplatze hat in der laufenden Woche eine
Reise durch Ostasien ausgestellt. Sie beginnt in der
Station Baikal und berührt dann die mandschurischen
Ortschaften Charbin. Taschitschao,Udzija,Niutschwang,
führt nach Ti'ntsin, Tongkn, Peking. Tschemulpo,
Soeul, Yokohama, Tokio und Kioto. Tie Serie ge-
währt einen interessanten Einblick in das Leben und
Streben im fernen Osten: namentlich die Straßen-
bilder sind in ihrer Eigenartigkcit von bedeutender
Wirkung. Einige Sccbilder mit japanischen Kreuzern
vervollständigen das Gesamtbild. — Nächste Woche:
S i a m .

— ( A u s der D iözese . ) .Herr Professurs-
kandidat Luka:- A r h wnrdc als Kaplan in Weichsel-
burg nnd Herr Defizient Johann S e v c r a l s .Kaplan
in Savcnstcin angestellt.

— ( T o d . s f a l l . ) Gestern verschied hier Herr
Johann H a f n e r , gewesener Besitzer der Hafncrschen
Bierhalle an der Petersstraßc. Das Leichenbegängnis
findet beute nachmittags um halb 5 Uhr vom Landes-
spitalc ans statt.

— ( V e r m ä c h t n i s s e . ) I n Tricst starb kürzlich
Herr Ivan V a t o v e c , der vordem auch dem Trie-
fter Stadtrate angehört hatte. Der Verblichene hat
über 20.0M lv zu slovellisch-nationalen Zweckel, b>
stimmt- der Cnrill- und Metbodvercin erhält hievon
1000 l^.

— (V o m C n r i l l ° u n d M e t h o d v e r e l n e)
kommt uns die Mitteilung zu. das; er mit der Firma
Adolf nnd Alerandcr Iacobi in Wien, V I I . , Pia-
ristcngasse, einen sehr günstigen Vertrag, betreffend
die Erzeugung, den Verlag und den Verschleiß von
Zigarettenpapil.r und Zigarren- und Zigaretten-
spitzen abgeschlossen hat. Die Firma wird nur gute
ssonkurrenzartikel erzeugen und von der verkauften
Ware einen ansehnlichen Beitrag dem Vereine zu-
führen. Die Ware wird unter der obigen Adresse di«
rekt von Wie»: bestellt. — Die Firma hat kürzlich
dem Cyrill- und Methodvovein den Beitrag von
200 Iv zugewendet.

— (V o m V o l k s s ch u l d i e n ste.) Dem Ober.
lehrcr Herrn Engelbert K a v ö r 5 in Hl. Kreuz bei
Littai wurde ein Krankenurlaub bis zum Schlüsse des
Schuljahres 1905/1906 bewilligt. M i t dessen Sup-
pliernng wurde Herr Eugen L e g a t , Kaplan in Hl.
Krcnz, betraut. ^ ^

— (B e st c l I u n g a l s K i n d e r g ä r t n e r ; n.)
Wogen Erkrankung der Kindergärtnerin am deutschen
Privatkindergarten in Sagor hat der Ausschuß des
Deutschen Schulvcremcs in Wien mit der Snpplcntur
daselbst die geprüfte Kindergärtnerin, Fräulein Marie
S t r ä u b , betraut. ik.

* ( U n f a l l . ) Güstern vormittags wurde vor
dem Zollamte ein in einen Postwagen eingespanntes
Pferd bei Vorbeifahren einer Lokomotive schert und

, sprang seitwärts, wobei der Postknecht Anton Stare
vom Wagen fiel, sich aber glücklicherweise nur leicht
verletzte. Der Waa^n hingegen wurde ziemlich stark
beschädigt. ^ _,^

* ( E i n D i e b a l s Dachs.) Vorgestern nacht-
grub in dcr Meierbefgasse ein Dieb unter der hölzer-
nen Garteneinfriedung des Siechenhaufes ein Loch
aus nnd drang dann in den Garten ein. Zu semer
jedenfalls nicht geringen Enttäuschung mußte er sich
mit einer grünen Männerschürze als Beutestück begnü»
gen.

^ ( E r r i c h t u n g e i n e r P e r s o n e n -
H a l t e s t e l l e . ) Die k. k. Staatsbcchndirektion Vi l -
lach beabsichtigt beim Wächterhause Nr. 6 der Linie
Großlupp-Rudolfswert der Untcrkrainer Bahnen eine
Personcnbaltestelle zu errichten. Dic Siationskommis.
sion nnd die politische Begehunq weaon Errichtung
der erwähnten .Haltestelle findet mn 2«. d. M. um
9 Uhr vormittags statt. — ^

— (Q f fc n t i iche r We i n ina r k t i n G u r l«
fe ld . ) Auf den gestrigen Weinmarkt in Gurkfeld
find viele Käufer erfchiencn, der beste Beweis, welch
guten Ruf solche Wcinmärkte in strain bereits er»
worben haben. Obwohl anfangs infolge der etwas
zu hohen Preise keine besondere Kauflust herrschte,
wurden dennoch in einigen Stunden laut Notierungen
gegen 1300 Hektoliter angebracht. Die Preise schwank»
ten zwischen 38 bis 50 l, pro Liter. Die meisten Weine
gingen zu 44 bis 46 k crb. — Die, Namen der Käufer
werden wir nachtragen. —nr—

— ( D e r B a u der A l p e n b a h n e n . ) Aus
Wien wird unter dem gestrigen gemeldet: Bei dem
Bau der Alpenbahnen, besonders bei den Tunnel'
arbeiten haben sich neue Hindernisse eingestellt. Es
stellt sich nämlich heraus, daß der Bukovo-Tunnel,
der zwischen Wochein nnd Görz liegt, zur Hälfte neu
gebaut werden muß. Heute begibt sich der Eisenbahn-
baudirektor v. Millemoth anf mehrere Tage nach
Tricst, um sich über den Stand der Arbeiten beim
Baue des Tunnels zu informieren. Den größten Wi«
dcrstand bereitet den Technikern die Herstellung des
Karawankenturmels, der infolge des kolossalen Erd-
druckes immer neue Ringe erfordert, die aber infolge
der Einwirkung des Drnckes nach mehreren Monaten
wieder ausgewechselt werden müssen. T>a diese Vau-
schwicrigkeiten einige Jahre andauern werden, dürfte
die Errichtung einer eigenen Eisenbahnbauleitung i r i
Gebiete des Karawant'entunnels, vielleicht in Aßling,
erforderlich werden. Diese Schwierigkeiten beim Ka°
rawankcntunncl, ebenso die Einbrüche im Nosruck-
tunnel und die ungünstigen geologischen Verhältnisse
im Bukovotunncl dürften zn weiteren Vaukostenüber»
schrcitungen führen. Beim Vukovotnnnel müssen im-
mer neue Ringe angebracht werden. Augenblicklich
ist in diesem Tunnel ein Provisorium geschaffen
worden, und man glaubt durch dasselbe endlich die
Schwierigkeiten überwinden zn können. Die Arbeiten
bei den Alpenbahnon sind so weit vorgeschritten, daß
man bis zum 1. Jul i die Strecke Aßling-Triest, die
Pyhrnbahn nnd die Vintschganbahn fertigstellen zu
können glaubt. Wie hoch die Kostenüberschreitungen
sein werden, kaun augenblicklich noch nicht bestimmt
werden, da hierbei die Frage maßgebend ist, wie! lange
der Erddruck beim Karawankentunnel noch anhält.

l B a n t ä t i g k e i t i n U n t e r - 8 ' i 5 k a.)
Aus Unter-Kiüta wird uns berichtet: Di? Bauten
in unserer Ortschaft haben während des Winter
nicht geruht, weil einzelne italienische Arbeiter hier
verblieben, nm im Innern der neugebauten Häuser
ununterbrochen tätig zu sein. Jetzt erwartet man die
Wiederkehr der in die Heimat abgefangenen Maurer -
gleich daral,f wird mit dein Vane mehrerer Häus.'r
begonnen werden, für die das Materialc znm großen
T.'ile bereits zugeführt wird. Eine größere und kost-
spielige Arbeit wurde vor drei Tagen schon in Angrisf
genommen: es soll nämlich ein größeres Haus gebaut
werden, um zur Unterbringung einer modernen Re-
stauration und einer angenehmen Wohnung zu dienen.
Vor etwa zwei Jahren haben nämlich drei Herren
den Grund ober dcr Hausrcalität des Herrn Han-
delsmannes Josef Vodnik gekauft, um darauf ein?
Villa zu erbauen, von der aus »nan eine herrliche An-
sicht nach Norden und Osten hätte. Sie haben sich jedoch
besonnen, unterließen den Ban und vertanften den
Baugrund an den hiesigen .Hausbesitzer und Wein-
Großhändler Herrn Alois Zajec. Dieser will nun an
der erwähnten Stelle ein Haus zur Unterbringung
einer größeren Restauration erbauen nnd hat zn die-
sem Zwecke bor 3 Tagen mit den Arbeiten begonnen,
um eine Zufahrtsstraße znm Bauplätze anzulegen. DaZ
Unternehmen dürfte sich rentieren, weil der Unterneh-
mer dic» zu einem derartigen Betriebe erforderlichen
Eigenschaften in ausreichendem Maße besitzt. DaZ zn
erbauende Haus wird die höchste Lage in Unter-Kikka
einnehmen und von Laiback aus das Aussehen eines
kleinen, die Ortschaft beherrschenden Schlosses haben.

6 .
— ( V e r u n g l ü c k t . ) Am 11, d. M. abends

ging der 72 Jahre alte, schwerhörige Anton Brecelj
aus Zapu5e, Gerichtsbezirk Wippach, in den Nach
„Pr i Vrecljih" Wasser schöpfen. Da er wahrschein-
lich etwas angetrunken war, stürzte er kopfüber ins
Nasser und ertrank darin. —!

— ( I n f o l g e K r a n k h e i t e r b l i n d e t . )
Die Besitzcrsgattin Maria Peniwr aus Iesenje bei
Hötitsch mußte wegen Erkrankung längere Zeit hin-
durch das Bett hüten. Vor einiger Zeit bestand sie
eine Operation mit glücklichem Ausgangc, jedoch
ist sie diesertaa.?, vermutlich an den Folgen ihrer
Krankheit, vollständig erblind^. —ik.

— ( E n t w i c h e n . ) Am 25. Jänner l. I . ist der
23 Jahre alte Bauernfohn Marko Nat aus seinem
Elternhause in Generalski Stol, Bezirk Ognlin, ent-
wichen und bis heute nicht zurückgekehrt. Er soll sich
nach Kram gewendet haben und ist im Auffindnngs-
falle der Vezirksbchörde in Ogulin zn überstellen

— ( D i e L a i b ach er P er e i n s ka p e l l e)
konzertiert heute abends im Hotel „ I l i r i j a " . Anfang
uni 8 Uhr abends. Eintritt für Mitglieder frei, für
Nichtmitglieder 40 Ii.

* ( D e s e r t i e r t ) ist aus dem hiesigen Garnisons-
spital der Sanitätssoldat Franz Grinov^ek. Er hat
ein rotes, blatternarbiges Gesicht.

Theater, Kunst und Literatur.
** (De u t s che B ü h n e.) Die lustige Operette

„Die Landstreicher" von ^iehwr mit dein nachempfnn-
denen Possenter.t der bekannten Dichterfirma Krenn
und Lindan öffnet bekanntlich der Komik und dra°
frischen Situatwnsmalerei, ein weites Feld, die Musik
ist aus dem Wiener Boden gewachsen und der, „Lan°
schige Nacht-Walzer" zählt zu den glücklichstenErgüssen
Wiener Tanzmusik. Die Operette erfreut sich daher
nicht mit Unrecht großer Beliebtheit und erfiillte auch
gestern ihre Schuldigkeit, da sich das Publikum recht
zahlreich eingosunden hatte und sich auch, dank der
flotten Vorstellung gut unterhielt. I m Vordergrnndc
stand das famose Landstreicherpaao: Frau W o l f »
Se le t zky und Herr S i e g e , die mit Humor und
Temperament gaben, was heitere il-unst in Spiel und
Gesang bieten kann. Frau W o l f g^taltete
lebensvoll und natürlich, vor allem aber mit künst-
lerischem Geschmack, der weit über dein Nivmu des
Possenhaften steht, die leichte Bertha Fliederbusch,
Eine anmntige Gcsangseinlage sowie der brillant
getanzte Csardas wnrdcn mit reichem Beifall bedacht
und durch eine Vlmnenspende geehrt. Herr S i e g e
fand ebenfalls für den wirksamen Vortrag eines ko-
mischen Quodlibets warme Anerkennung und erzielte
viele Hervorrufe. Herr V e r t i n i sang den hübschen
Walzer mit schöner Empfindung zum Tanke dos Pn>
olikums; warum er sich im ersten Akte nicht umzog,
blieb rätselhaft. Herr F ischer gab den Fürsten gc-
lungen, konlisch in Maske und Spiel, Herr K a m m -
a u f war als eifersüchtiger Magyar zwerchfellerschüt-
ternd, die Damen Muck und Schlock er, .Herr
W e i ß m ü l l e r lind Frau U r b a n vervollständig-
ten das gute Znsammenspiel, was man von den bei°
den, verunglückten Leutnants gerade nicht behaupteil
kann. ,Hcrr K u r t stellte eine Art Frosch alls der F l>
dermauZ vor. .7.

— (St rauß' „Salome" in Graz.) Im
ncnen Stadttheater zn Graz wird am 1l>., 18. nnd
20. Mai Stranß' „Salome" an drei Abenden untxn'
der persönlicheil Lcitnng des Komponisten aufgefühlt
werdeil. Diese Aufführungen, die mit einem auf '>>>
Instrumentalistcn verstärkten Orchesterkörper statt»
finden, werden die ersten in Österreich sein, weshalb
die Direktion des Grazer Stadttheaters auch aus-
wärtigen Musikfreunden Gelegenheit bieten will, das
Werk zn hören. Zn diesem Zwecke ist ein Teil dc>v
Eintrittskarten für jede dieser Vorstellungen reserviert
und am hiesigen Platze eine Verkaufsstelle errichtet
worden bei Otto F ischer , Buch. und Musikalien-
handlung, welche Firma Bestallungen übernimmt
und auch alle nahci^n Ansfi'mfte üb?r Preise :c. be-
reitwilligst unentgeltlich erteilt.

Geschliftszeitung.
— ( L i c f . ? r u n g s a u 3 s c h r e i b u n g i e n . ,

DaZ k. k. Handelsministerium teilt der Handels» und
Gewerbekammer in Laibach mit, daß die Direktion
der serbischen Staatsbahnen in Belgrad nachstehende
Materialien benötigt: :r) 3M Kubikmeter Tannen-
bauholz, d) diverses Farbmaterial n. dergl., <>.) di«
verses Werkzeug und Eisenmawrial, <I) 1Ä> K îckik-
meter Eick>enbauholz. Die Spezifikationen über die
zn liefernden Materialien erliegen im 'Ökonomate
der serbischen Staatsbahnendircktion in Belgrad zur
Einsichtnahme. Schriftliche Offerte sind bei der ser°
bischeil Staatsbahnendirektion in Belgrad, und zwar
für die Lieferung n<1 ll.) nnt der Aufschrift „Offert
für die Lieferung von Tannenbauholz" bis spätestens
21. März, lr6 I>) mit der Anfschrift „Offert für die
Lieferung von diversem Farbmaterial u. dergl." bis
spätestens 22. März, n6 c>) mit dn Anfschrift „Offert
für die Lieferung von diversem Eiscnmaterial" bis
spätestens 23. März und ^6 6) mit der Aufschrift
„Offert für die Lieferung von Eichcnbauholz" bis
spätestens 20. März einznbrinacn. — Abschriften der
Liefernngsansschreibungen liegen im Bureall der
Handels» und Gewerbekammer in Laibach znr Ein
sichtnahme auf.

Telegramme
des l. l. TeltMtll.Vmchllllllenz.Mtlllls.

W i e n , 14. März. Nach eimin heute ausgegeb"
nen Vnlletin über die erkrankte Fürstin Elisabeth
Windischgrntz ist das Befinden so vollkommen zufrie-
denstellend, daß von morgen ab lein Bulletin mehr
ansgegeben wird.
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Ncichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 11. März. I n fortgesetzter erster Lesuu,,,;
der Wahlreformvorlage ergreift heute als erster Ned-
ncr Mllnsterpmsideut Dr. Freiherr v. G a u t s c h das
^ o r t . (Wir tönucn die Nedc des Herrn Minister-
Präsidenten aus technischen Gründen erst in der nach-
sten Nummer veröffentlichen. Anin. d. Ned.) Die Ab^.
^ t y b a , S c h r a f f l , V e u r l c nnd T a Z z y n s l i
treten fur die Vorlüge »in. Abg. Dr. V e u r l e drückt
me Hoffnung aus, die Wahllreiseiuteilima. werde
eme der Stüllinlg der Deutschen entsprechende Hude,
rung erfahren. Ab> D a Z z y n s k i halt die moisten
aeaen die Wahlrcformdorlagc vorgebrachten KIa.^n
fur lncht ernst zu nehmende Übertreibungen. Die
GrosMundbesitzer werden nicht brot- und einflußlos
werden, wiL es ihre Vertreter hier vorzustellen versuch-
tcn. Wenn man bedenkt, das; gerad.' die Sozialdeino-
kraten tagtäglich vor Gericht geschleppt und cinge-
Werrt werden, so sei es geradezu eine Verhöhnul'g,
sie des offenen Einvernehmens mit der Negierung zu
bezichtigen. Nicht die Regierung, sondern die von ihr
vertretene gerechte Sache unterstütze die Sozial demo-
kratie. Nodner besorgt, daß eher mehr als weniger
Konservative uud jedenfalls gefährlichere Gcgu?r als
die bisherigen in das neue Haus einziehen werden
uud betont, daß die Sozialdcmotraien Nationalisten
m dos Nortt's bestem Sinne seien, indem sie seit
emem Jahrzehnt für die nationale uud souveräne
Unabhängigst jedes Voltes eiutret.'u, aber auch vor
ächn Jahren für die Autonomie der Nationalitäten
angetreten sind, während Gras Dzieduszncki es uuter-
lassen habe, auszuführen, wie ?r sich die vou ihm
verlangte Erweiterung der Autonomie GalizienZ vor-
stelle. Redner greift den Polenklub in schärfster Weis.'
au, betont, die Wahltr?is?int?iluug sei eine Assekuranz
fur die Mandate des Polenklubs auf Kosten der
arbeiteudeu Bevölkerung Galizieus und spricht
die Hoffnung aus, daß es nach der heuti.ien Erklärung
des Ministerpräsidenten, die. Mandatsaufteilung sei
noch keine abgeschlossen? Sache, gelingen werde, die
uutcr Mi twir luug vou vier polnischen Ministern b<".
Schaffung der fünfte» Kurie aus Furcht der Schlach-
ziz^n vor dom polnischen Volke, diesein verloren ge'
aangenen sieben Mandat? wieder' zurückzngewinnen.
(Lebhafter Veifall.) Abg. K l o f n <' kririsiert die Vor-
lagc, welche den Anforderungen, die man au ein
wirklick)es allgemeines und gleiches Wahlrecht stellt,
nicht entspricht. Redner kündigt den entschiedenen
Kampf gegen die einjährige Seßhaftigkeit an, welch.'
cine Provokation der Arbeiterschaft, indb?sond?re der
böhmischen sei uud polemisiert sodann eingehend gegen
den Abg. Dr. Adler, dem Redner vorwirft, daß er zu
gunsten der Aufrechterhaltuug deo deutschen Mach!-
bositzcs das Prinzip der Gleichheit in Ruhe gelassen
habe. Redner tr i t t in entschiedener Weise für das
Irauenstimmrccht ein und wendet sich sodann gegen
die ungleiche Wahlbezirkseinteilung. Die Verhaus
lung wird sodann abgebrochen. Der Finanzminister
übermittelt einen Gescheutwurf, betreffend die Er-
höhung der Nuhegnüsse der Witwen nnd Waisen alten
Sti ls. - - Nächste Sitznng morgen.

Das neue serbische Ministerium.
N e l g r a d , 14. März. Das neue Kabinett wurde

gebildet uud setzt sich folgendermaßen znsammeu: Ge-
n?ral Grni^, Präsidiunl und Krieg: Oberst Antonio.
Äußeres; Pavi5cvi5, Inuerc3: Liubin Stojanovls'.
Kultus: Pr iN' , Justiz: Dra^kovi^, Volkswirtschaft:
Todorovis-, Vaut?n und interimistisch Finanzen,

Das Grubenunglück in Ucns.
L e u s , 14. März. Die von der Regierung nnt

der Organisation des Rettungsdiensten und der I n -
standsetzung der Gruben beauftragten Ingenieure
haben eincll ausführlichen Vericht über die Method),
die sie dabei beobachten, ausgearbeitet. Der Vericht
befaßt sich auch mit den Ursachen der Katastrophe uud
führt sie auf eine Explosion von Gasen alo Folge
eines bereits vorhanden gewesenen Brandes zurück.
Die Natur und d.'n Ursprung der Gase wird man
erst bestimmen können, sobald man auf das Erplo-
siouszentrum stoßen wird. Vonläufig wird der Auf-
cuthalt nu Grubeninnern infolge des Vorwesuugs-
Prozesses der Leichen uumöglich gemacht.

E in Vultanausbruch.
N e w y o r k , 14. März. (Reuter-Meldung.) Der

aus Honolulu "mgl'troffene Dampfer „Sierra" mei»
d>?t, daß auf der Insel Hawai ein starker vulkanischer
Ausbruch stattgefuudcn hab?, wodurch drei Dörfer vom
Erdboden weggefegt worden seien. Ein Lavastrom in
der Vreite, vou ^ englischen Meilen fließt dem
Meere zn. Die Regierung habe Dampfer gemietet,
um die Frauen und Kiud?r außerhalb des Gefall»
brreichez zu bringen. l

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Eeehöhe 306-2 m. Mil t l . iiusldnicl 736 0 mm.

Z , " 3 " !
, . i l 'u , N. . 733^ ' 8 ^ SW. mählg leilw. Heilei
" 9 . Ab. , 734 3, 6 3 wilidslM ! heiter
j ^ j 7 N F . j 738 i) 0 0 NO schwach , . , 0 0

Das Tagesmitlel del gestrigen Temperatur 2 9", Nor»
male 3 3°.

«ermltwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l.

as» Schweizer Seide!
Verlangen Sie Muster »nnerer Frühjahrs- u Sommer-

Neuheiten i'iir KU'idor und Blusen: Habutai, Pom-
padour, Chine, Raye, Voile, Shantung, St. Galler
Stickerei, Musselin 120 cm breit, von K l 20 nn
per Muttir in nchwarz, weiß, «infarliip und hunt.

Wir vcrkausun nur parantiort sulidu Seidenstoffe direkt an
Private porto- und zollfrei in dio Wohnung.

Schweizer & Co., Luzern O 17
(S<riiw«»ix) (468) B

aol^onntnfr.TP.TTIOrt — KÖnifli TTnfHof I

Dili Dlrecs'on mLuclap«^. " H

«'otor I<»«»«nlll in I.»i»»»«b. (Ißl) 26-b

Volhstfimliche Vortrage der Grazer
Universität in Laibach.

••*+• * -

Der letzte der diesjährigen volkstümlichen
Vorträge der Grazer Universität findet
Samstag den 24. März um 8 Uhr abends
in der Tonhalle der Philharmon. Gesell-

schaft statt.
Privatdozent Dr. Theodor Pfeiffer:

Ernährung, Wohnung und
Tuberkulose. (197)8-1

L^» 8V« V8̂ « V«x L«^ N3̂ < ZV« LV» VV« N?« LV«

keut« llonnerztag lien 15. Mäl2
ln 6er ^ontilllls:

Dritte

Leglnn 8 Ulil.
(lutlitt liciben nur llie Miwilkenllen.)

HOTEL ILIRIJA.
)(entc Donnerstag den 15.9 . ] 1

KONZERT
der Laibacher Vereinskapelle.

Anfang 8 Uhr abend«.

Eintritt für Mitglieder lrei, für Mchtmltglleder 20 kr.
Um zahlreichen Besuch bittet hochachtend

Fritz Novak, Hotelier.

=Voranze ige . =
Zu Ehren aller loses und losefinen

am Josefitag

KONZERT
der Laibacher Vereinskapelle.

Anfang 8 Uhr abend«. (1075)
Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 20 kr.

ẑle»»«» v«»«ß8» srn,«e» l»dve»U!». — Statt jeder besonderen Anzeige)

1-
N»«I'N r » 2 l » » l n « r MV>> potstH ocl N»i5lnl>!<« Frau Fannh Hafner gibt, vom tlefsien Schmelze

« » . r ^ u « , L.^nümUe, ü r n « , V r ^ « j „ i ,««, ' sowie im Mmei, des Ädoptiviohnes Jacques Hasner
ii»llur t!!<li V imßnu l„»,m<iviM>en ^».o«ino,2. lllct- ! Nachricht von dem mied?« ih^rs il,lligsll,el«>l,lrll,
N«r1» ve«t « «mrti i^r.°« , > l . i ^ « . 1 , , . , , ^ : l,u.cn («alten. bezw. Baters, Bruders. Schwagers
«oiiroe». °2ir°n,» «öet». br»l». «v^k». «trie«. <̂>«pu6« '; ««d Onlels. deS Herrn

lvana l^2fn6^a ! Ioisann Hafner
«vurnikk««» roxtav,-»«,^» v Vvv«»,,, m«iiö»n» >u l Fabrilsreftaurateurs in Iosefsthnl,

,)ivk«-«n «alwi-nik» «x»»,» I^nd^nne. ! Klirgers und gewesenen Gemeinberate«» der Lanbeö-
, . . , . » . Hauptstadt iiaibach,

lli ^« .Inn 14. t. m. ad 4. ur. 2Mr»i ,̂y ^«,^! ^z^l ^ " l '
duleini. lli jn jo pssn»5»> ^ r«6!ll) p^lrpui^ivo^n. : welcher .am 14. d. M. um 4 Uhr früh nach lanaen.
in l " «l"«Ü<"nu «v. ^ rnm«nwv 7.« umir«^ü«. v « schweren, mit ^ ' " " 1 wrduld ertrassen^

I'ruplo äs»ssoss» pnkoinlll» »u bnäo v üotrtvk I P,e enlseel'e Hüll? des teuren Verblichenen wnd
6ne 1b t. m, ob poln b. ">-> pnpnlän« v m>-tv»5n!<:j I Donnerslaa drn Ib d M. um halli b Uhr nachmitlaas
<1ei«ln° dolni^nio« v I.julilMl'i » v ^ n « dl«^«l<>vi!" '. in der Leichenhalle des «ande^p'tllls in ^a.bach wer-

, ,...„ ,,^: _„ ».^.,, <. , - l lick einaeseanet und sodaim auf dem Fnebhofe zu

r»lcvi poloiilo k 7>»<ll,jemu poättllu. . ^ ^ .
8v. i»<^u»no m»»e »luiil« »« dnän v zupni evlkv, « Die heil. Seelenmessen werden in der Pfarrkirche

v zl»i^i vsvioi v rnl^u. l zu Mariafeld gelesen werden.

V I^ jul , l<«lni , <?no 14. m»lo» 1906 L a i b ach, am 14. März 1906.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen ßurslilattej vom l4. März l906.
Tie notierten ^ui !e verstehen sich i» ,«ronenwähr»»g. Die ^iutieruuq lümllichcr All ic» und der ,,Diuersc» Lole" versteh! sich l̂ cr 2 t» i t ,

o'eld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
4"/» tonv. steuerirri. Kronen

(Via i Nov., per Nasse . 9N"5 ^9 85
bell» ( I ä n J u l i per lasse «»55 9ü 7/

5'2«.„ o, W . Noten ,Feb l . .Äu« )
per «asfe 101 — >ni 2«

4 «"/„ ö W Hilber lNprU ON ,
per Nasse , , . , , . 15,7 «N 1?9 N»

l»«"?>- ö iaals lo ie 5o<) f l , 4" / „ >95 5 ,97 2-',
!8«<1er „ l W f l , 4" / „ ,8 -2.^19? 2Ü
1»«>4ei , , ,U0 f l . . 287 ŝ> 2,̂ 9 8i,
lf>S4er ,, b« f l , . . 2 < 2 > 2-9 25
D°m. ilifanbbr, ^ 120 f l . t>"„, 29A-- 294

3taat?sch«ld d. i «cichs.
ra»c venrettnen Uönig»

rc>chc und lliinder.

5sterr Goldrcnle. M l . . »Hold
per «asie . . . . 4"/, 118' ! l 8 2

Ost, r,. N> „ t e in ̂ rontnw. stfr.,
« l p,'r NUM' , . . 4"/„ 9« 8,' 1i!<!'

0»tto Per Ullimu . . 4"/« 9 «»' KX1
Öfl. I »oestilion« Rente, sifr,

» r . per »alje . 3 >/,"/« 90-S5 9, ,5

G»snlb»l!N'bt»!it,schul!>'
0tllch»l!>ungl».

ilüabeihhahn in G., Neueifrei,
z,i t .>,(» N. . . , 4 " / « , I 7»ü »»>»«,

Hrnnz Ioief Ällhn ,n L i l b «
,div N l . , . , 5> , ' / „ >25"0 1^6 9»

Val . «ar l Ludwig Bah» ,div
LiNlle» ,«ro,,e„ , . 4 " „ «9 5°, >on!',5

zil.du!'!«h:! i» »runennxihrung.
sieuerlr, ^d,o 2 l , 4"/„ ü9'«0 100X!

lljorarlbergel '^ah,!, steuerfrei,
<U «ronrn . , , 4"/., 9li 7<» i()»> 70

Z» ztu»t,schul>»«sch«<b»ngen
»bgestlMPellr Gi<lub«l>n.tlkl!Nl.

«l i jabelt, '^, 2"«, si » M . ü'/.«/.,
von 4(X) Nrunr» . , . , 4?« — 4«2'

dellu Linz-Äudwei« 200 f l .
». W 3 . b'/<"/„ . . ^54 - !b« -

delio öalzburg T i ro l 20 > f l
ö, W. E . ü'V« . . . . ^ 7 ' - ^! ' ->

Olid Wan-

>um Hl»«te zur Zahlung übtl>
»»mmenl Gilnlbahn > Piioi i t i i t»'

sibliglltlunen.

'^öhm. W.'slliahn, (tm, 18!!5,
4l'»> zirnne» l " / , 99« ><>,» l<l

!ili!llbe«,balin »;<,!) und »<»0 M .
4 ob !<»",<, 115 «5 >l!i 8ü

Elisabctbbat,» 4ou und 2„uo M .
4",n N7 »l, ! , 8 «!̂

Hranz Iuief Vahn <tm, l»84
«d>v, Tt.^ 2ill> 4"'„ . . 99 8N XM's'

Galizüche Karl Ludwig Val>n
<div S> ) Ti lb . 4"/„ . , 99 7«> inn ßl,

U»«, „ a ! ^ . Hjol,» 20" f l , 2 .5" / , , 111 ü l ,2 ^
!i>orarlberger Bah» Em. 1884

(dw, T l ) Si lb, 4"/i. , . 99b« lO» «>

Ttnatöschuld der üänder
der n»a°rischen >irone.

4"/„ ung. Ouldrenle per Nasse , «ly 0!"> l i » 25
4"/u dcllu per U>timu N3'<>5 l>:^ ,̂->
4"/» »ng Rente in Nrone»

währ. llsiei per «a«se . . 94 95 95 l5
4 " „ dctlo per Ultimo !,4 ̂  9 5 , 5
!«>/,"'„ deito per l»a«e . 85 95 «« >5
Uns,. Prümien.Nnl . 5 l»^, ft. . 2,4 5^ 2!« 5.

drl lu K >̂U f l , , 2 l 75 ̂ !4 7
Thl'ih «eg Lose 4"<„ . , ,/,g _ , , > , - _
>",u l,»aar Ol imdent l . ' vb l la . yz l,o üs, <,
4"/« troat. u. flao Or»ndr» l l . .

Oblia »7 7!, !!8?5

Andere öffentliche
Anlchcn

^'ue::. La»be«.«nl (div.) 4"/« , 9«'3u 97 Ij^
Vos... liercva CUenb. - Lll»de5.

Vl»>eh»'» dil>,> 4>," / „ . . l<M ! " l 0 l 4<
5"» T«»a» »>eg, '1I»lrlhe l«7» l<>!> 5«, ,07-5«,
Wiener Vertrhr« Anleihe 4" „ N9 S" l<« »,>

deNo >9l!> 4"/„ 9'<-?l> >»<> 7«
Änlche» b« Stadt Wien . . n>2-'-5 i,<3 ?7>

detlo ( 2 l>d. W.j . . . 122 20 !25! «̂>
delto ( l«9i) . . , . 9 9 ' « > 1>>!»'1>
detto <l»»8, , , . . 99 7'̂  10 7l
t»'N° <l!»«>«) . , . . l<0'2 1 0 1 ^
de,t» I n v - A . 1 l9«2 . 99- " In,,'«
örieoa» Anllhen uerloeb, 5"/„ 99'?!, 1W K

Bu!g, Ziaatseiienb. Hup. Au l .
l«89 Guld , . . ß"/u l l9-^0 l W ̂

Bnla- L l l ia i i ! . Hypolhellli Änl .
,89^ >'"„ 11!» 40 l^s' 4

Oeld Ware

Pfandbriefe ic.

Bi>benli.,aIIss, öst.in 5 « I vl,4"/„ »9>f> lNO 1»
Bichm, Huvullielenbant verl. 4"/„ 100— !0ü «,
^cnlra! Bud, i t ied -B l . , üsterr,,

45 ,^, ue,I. 4 >,,"/., . - . I«»' - - -
ge»!la> ü'od k r c d . B l , , üsleri,

85 I , ucrl, 4"/„ , . 1 0 « >o l n l >u
«red. Ii,st,.üüerr,, s, Ncrl . 'Unt.

u üsse»!l/!!lrb,Nat,^ UI4" u 99'5N lN» l»
La»de«b, d, Nü», Oalizien und

Ludum 57'2 ^!, rüclz. 4"/„ !>!!'— !!9 55
Mähr, Hnpoihelenb. »er! 4'V„ ü'< 55 ><>u ^»
^,.üsterl .La»d,«.Ht,p,.A»st 4",„ >«<>' i < n -

delio i n l l . 2 " , „ P r . uerl, »> ,"/„ !»4"<!5 «..25
beilo K.'Zchuldlch ve i l . . ^ ' ^ 9 - 5 » " 5 - .
drtto Verl. 4"/u 9««<» >»<> 9«>

Osten-,.»naar, Vanl ü" jähr.
verl 4"/„ ü. W 9l>'?5 l»0 75

deitll ' " / „ ttr l<«>'4<) l<>> 4»
Lpar l . l.üs!.. «<» I . Verl. 4°/„ , 0 l - - . ü ' 2 ' -

Eisenbahn-Prioritiits'
Obligationen.

,^crd!»and«.Nl>rdlillhn <t»!, <«8l> l<«>' . < N l -
bcüu l im !!> >4 1«»,' 5 1> 1 ' 5

Lslerr, Nordwestb, «« !,, 2 , , , « ? - - 1 W ' -
-i l lalsbal»! !>«>« ssr l.V— 4i'? z>5
^iidliah» ii »"/,> Jänner» IuÜ

5m, ssr, <pcr L t . ) . . , 3>L 9<» ^«7 !»<>
Zudbah» i l :,"/„ 124'lU !25 l '

Diverse Lose
lpci Stücl>,

ßtlzinzlicht f»s«.

-<"/„ Pudenlredil.Lose Em. 1«"<> 2ü« «<w s,̂
detw Ein, l!^«9 29l '7ä 3<>1'7,<'

5"/,. Donau»Nenulier»»a^<Ll>!e
„><> f l ». W 2«l — 2«? b<,

2erb, P räm, .An l . v.l<X>Fl.2"/u >U0 — > 0 ' -

l!lnutrz!n»Ilcht Lose.

Bud^p .Basilika <Dombau) 5 f l , ' 3 »» 2 ' - . ^
«redüluje l " „ f l 472 — 48^ ^
Llarv-Lusc 4N f l . K, M , - . « 4 5 - ! 5 4 -
Owner Ll'se 40 f l ,64 — 1 7 4 -
Pa,f!n.«u,'e 4« i! K M . . . 1<>9 - 1 7 ! , ' -
noien lüieuz üst, Gej. »,, <u <I. 5l! 7!» 52 75
>!o>cn Nre»z, nüss, Ges, v,, ü j l . ^!,'>n ^:!l,«>

'««dulf.Loie l " f l , , . . . . 5<>' - f,'!"<!5
^alm-Luse ln f l , i l . M . , 2 0 » ' ^ li><>-

Geld Ware

l ü r t . E .Ä . 'Un l , Prän>,.Ol,Ii!,.
4N0 Fr, per Kail« , , , 1 5 ! ' - 1 ^ -

dctto per M , , , , ,5,'N5 >s>: <>5
Wiener Komm .Lose v, I . 1874 52« — 5«8 -
Gew.'Lch d, 3"^Präm..2chuld»'.

d .Vodrn l r .Ans t , <tm. l8«9 91 ' Ulk»«

Nltien.
Ilan«p<iit>l<nttinelimu>igt»,

AnIsiss'Tepl, Ei!e„b, 50N f>, . 2iü7 — 2.123 -
Bühm. ^iurdbnhn >5<> ! l , . 3 Ü « - 3^.7'-
Bnlchiiehrader li 'sli, 500 f l . N M 3 4<< - ^,60 --

deiio üi t !< , 2'l» i l per U!t. l!2,','— l12U -
Nona» . Ta»lplschisfa>».'t« > Ge!,.

1., l , l , priv , 5>,,U f l , i i M lM3 — ,!!!4 -
D»l.B°de»,bact,cr Eiib. 4NU Nr 5 l ! 5 - 54«»'
^!'rbinn»d«.Nordli. >>,<><> f l , >tM, 5>7>N - s>7,',0-
Lenib,'Czern>Iasjn.(tisenbahN'

!^ck'!l!chaf!. 200 f l , 2 , 5«1'— 5832U
Vlotid, ijsleir.,Iriest.,!i<>0fl,iiM, 7 5 ' - 7 1 0 -
Osierr, Nurbwestlahn 200 f l . S, 4 2 7 - 42'» 5'

dello ll,», li,)2<>" f> 5 , P,UI>, 445^l0 4l« l<>
Praa.HiixcrEüenb. 10"fl,abust, 217-50 21» 5>
Twalseisb, 200 il T , vcrUlli»>o «7375 f>74 7
2>">db, 2N<» f l , Silber per Ultimo 124 1-̂5» 10
Iiidnorddenischl' Verbind»»n«b

2n„ f! N M t U ! - - 4 1 4 -
Tra»!wal>'Oc!., neue Wiener,

Priuri,ä<c.?l!lie» K « f l . . — - . . — - -
Unnar. Weslbllhn <Naab.wrc>z)

2l> f l , S 408-— 40!» '-
W i , llulalb'Alticn.Oes, 200 f l . 15« - >l!2 -

Vanlen.
?lnn!° 'bster i , B a n l , !2<> f l , . . »IN — 3 2 0 -
Bn»!vcrein, Wiener, per Kasic ^ —

deüo pei Ult imo . . . 5>«3 4 " 5N4 4'
Bodcn l r .Ans ! . üs !c r r . ,200 f l .S l l , « , , - - 1<>«4-
i;siNr,.Bud,. inedu ös!,, 200 f l . 5>,°>?-̂  5Ü3
«redilanslnl» iür Hnndcl nnd

Gl'werbe, lü« f l , , per tiaüc — ̂  —-^
dettu per Ul l in lu <>7N 25 N7l ?5

Kredi iba»! allss. una., '.»o» f l . 7üi 5 ?l>^ 5«,
Depuiilenbanl, alls>., 200 I I , 45^— 45ü
E«lomp,e. wesclüchasi, nieder»

Vste>r,, 4<>0 Kronen . . , 5,44 - . 545 , "
Mro» und «nsseuuercin, Wiener,

2l», f l 45>«'> — 45«'^
Hhpolhelenbanl. österreichische,

20!» f l KN"/„ <i 2 9 3 - Ü95-
Ländrrdanl, öslerr., 2»o f l . , per

Nalie —-. . —-^
detlu per Ultimo . . . . 442-5» 4.3 50

„ M e r l n r " , Wechselst, »Al t ie».
Gclellscha^t, <̂»l> f l , . , . «5N — «54-

M l d Ware

Östrrr. ' ima, B a n ! 1 l!,u «fronen K . 8 5 - U',44 —
Unionba»! 2UN sl !><>> 25 5Ü2 2ü
«erfehrsbanl. alla,, l40 f l , . 344 — 34« —

3ndus!t!t 'Unl»rnthmungt».
Ba»nef,, al l«, üslerr,. 10" f l , , > 3 ! ! - >4!>5U
^rnxcr,<!uh,e»l'crnl,, '«cl, 10N Ü «5U - Si.2 —
Ei!e»l>al»!w,'^eiha.erste. 1Ul.fi, , « ! , - 192 —
,,EIl,em<i!,!", Pnpiers. n,V,»(>«, ! « 8 - ,70 —
Elc l l r »Oej., a l ln .üNe«, ,2auf l , 47475 474 25

delto i»>cr»at.,2nn!!, l',08— NI0 —
Hirte^berner Pair .», Ziindh. u,

Met .Fabr ik 4o« Kr . . . 9«9— 9 7 3 —
Liesinsser Brnnerr i lnn l>. . . 2«3— 8 9 7 - -
Älun!an>wele«,sch,österr..alpine 542-75 5»»?' ,
,,PoIb!>y!Nlc", Tiegelaunstahl.

ss,»?< »G, <>» f l , . , , l i ,7 — k»20' —
Hraacr Ei len. I nd .Wcs , (tm,

1U05. Zli!» f! iN50 — 2 N 5 N - -
Rin!n<Mnra»y. Talao»Tarjaner

«tiieinv. 'on f l 53«— 5Ü9-—
2nI«o>Ia l j «teinlohlcn in» l l , k«» ! - 598 -
,2chlü!,!müh>". Pnpierl,,2<>ufi 31«-— »22»—
.Schudnira", ?l »«, f. Petrol.»

^»d . , 5m» Ü»r N 4 ü - «55 —
,,Elelii-er!!m!)I", Papierfauris

U»b ^ .G 451 — <5»?'-
Trüai ler ,«, l)!euw..O, ?u <l. . 273 - 2?ü —
L « l . Tabalrenii-.Gei, 2,0 F r .

per Naile . —-— — —
betto per Uüimu 38» 885'—

Wllfsc»s,»Gc!,, «sterr,. in Wien
KW f l 5N2'ü0 5li4'—

Wanno».i!e!hllnstalt, allssem,, i»
Pest, 4<„> K r s.2>'— <!29 —

W r , Baussclelllchilt in« f l . . . »?,»'- 172 —
Wienrrberner ^jieaeli »A l t .Ge l . 8 4 4 - »!,«'—

Devisen.
Kulze Sichten und Scheck».

,'lmsterdam !!»8'l0 ,98 3«
Le»<lchc Plätze ,»745 1,7 «5
Bonbon 240-50 2M75
^!ll,!enilchl' Vn»lpläl^s . . , 9,v70 9', »5
vari« »5 > »585
Zürich und Aalcl 8545 95 K5

Valuten.
Lulaten l l - 3 2 l l - W
_"!>-Franien'3<uctc 1 9 , 3 ,9 l«i
. ' o . M a r l - S t ü c l e . . . . 2 3 49 ^357
Deutsche Ncichsbanlnulen . . !17 4'> >17'70
Miauen lchc Banlnulen . . . 95 »',5 95'«5
,«l.bcl Nulen 2 '5 ! ) " 2 ,°>,"'

55 I^c>8-V«^U!c^6l'^!^<?.


